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fur neue Medien und Internet-

Kolumnist der «New York Times»

INTERNET-KOLUMNE

Termine mit

beschränkter
Haftung

Haben
Sie schon bemerkt, wie sich unsere Einstel¬

lung zu Meetings oder Verabredungen m letzter

Zeit verändert? Soeben habe ich mich mit einem

Kollegen fur einen Nachmittag m vier Tagen verabredet und

wir haben vereinbart, am Morgen dieses Tages nochmals zu

telefonieren, um Uhrzeit und Ort zu bestätigen

Mit anderen Worten Wir haben m unsere Agenda eine

provisonsche, flexible «Position» eingetragen, die erlaubt,
dass wir uns auch drei Stunden spater oder zwei Stunden

früher treffen können oder auch gar nicht, je nachdem, was

bis dahin noch alles passiert
Dieses Verhalten hat seinen Ursprung hauptsachlich in

der neuerdings m unserer Gesellschaft weit verbreiteten

Mobiltelefome Fur immer mehr Menschen wird das Handy

(ebenso wie E-Mail und SMS) zu einer Art Radar des

täglichen Lebens, mit dem man seme «Positionen» standig

überprüfen und sie m Abhängigkeit von neuen Rahmenbedingungen

neu anordnen kann

Das heisst nicht, dass wir nicht mehr m der Lage sind,
einfache Entscheidungen zu treffen, wie beispielsweise
«Treffen auf dem Marktplatz um fünfzehn Uhr» Die

Organisation der Zeit und der sozialen Beziehungen fluktuiert
jedoch zunehmend und wird gleichzeitig komplexer, denn

mit Hilfe der Technologie ist es möglich, dassjedes Element

sofort auf die anderen Vanablen reagiert, die standig

reorganisiert und angepasst werden Was manchmal aussieht

wie ein Verlust von Bezugspunkten, ist m Wirklichkeit ein
radikal verändertes Zeitmanagement

Die Einflüsse von Internet, Mobiltelefome und der

Kombination aus beidem, dem mobilen Internet, stellen

zweifellos einen der viel versprechendsten und gleichzeitig

am wenigsten genutzten Bereiche fur die soziologische und

psychosoziologische Forschung dar Die Hälfte aller

Schweizer besitzt ein Mobiltelefon, em Drittel nutzt das

Internet täglich Hier öffnet sich der Forschung em

reichhaltiges Betätigungsfeld Aufgrund seines Entwicklungstempos

und semer Schwankungen ist es mit herkömmlichen

Forschungsmethoden allerdings

nur schwer zu erfassen

Nehmen wir em anderes

Beispiel Via SMS (Short Message

Service) lassen sich kurze

Textbotschaften von einem
Mobiltelefon aus versenden

Dieser Technik sind gewisse
Grenzen gesetzt, denn die Textlange betragt maximal 160

Zeichen, die zudem über die kleine Telefontastatur eingegeben

werden müssen Dennoch wurde, so eine Statistik

der Internationalen Union fur Telekommunikation, bis Mitte

1999 über eine Milliarde SMS-Nachnchten pro Monat

verschickt Diese Zahl durfte sich m der Zwischenzeit sogar

verdoppelt haben

Eine Studie über die Nutzung von SMS konnte ergiebige

Informationen liefern, beispielsweise über die

Entwicklung von sozialen Beziehungen (Jugendgangs, die SMS

zur Organisation ihres Gruppenlebens oder zur Identifizierung

nutzen), Paarbeziehungen (Flirts über SMS) und Fa-

milienbeziehungen (Eltern «kontrollieren» ihre Kinder aus

der Ferne), beruflichen Beziehungen (SMS fur die externe

Kommunikation wahrend Arbeitsbesprechungen), der

Sprache (die ergonomischen Einschränkungen der Tastatur

zwingen dazu, effizient zu formulieren, sich aufs Wesentliche

zu beschranken) und der Organisation von Zeit und

Raum

Der Grossteil solcher Verhaltens- und Sozialforschungen

bleibt Unternehmen wie Nokia und Ericsson uberlassen

An den Universitäten dagegen beschäftigt man sich

eher mit Zukunftsspekulationen Wenn ich mich irren sollte

- es muss doch gute Beispiele fur empirische Forschungen

m diesem Bereich geben1 -, ware ich glücklich, davon

zu erfahren und m einer nächsten Kolumne darüber

beuchten zu können
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